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Zusammenfassung Auf der Grundlage einer Analyse der Selbstpräsentation von
Akteuren der Tiny-House-Bewegung, können Tiny Houses einerseits als symboli-
sierte Selbstverwirklichung eines Milieus, das ressourcenbedingt eine (eigene) Norm
des Wohnens konstituiert, verstanden werden und andererseits als Ausdruck von
Solidarität mit von Wohnungsnot Betroffenen, die aus der Selbstaktivierung einer
engagierten und solidarischen Zivilgesellschaft hervorgeht. Sowohl das ressourcen-
bedingte Setzen einer Norm des Wohnens auf kleinstem Raum als auch die Solidari-
tätsleistung engagierter Personen – mit und für von Wohnungsnot Betroffenen – ver-
deutlichen, dass Engagement zur Linderung von Wohnungsnot (durch Tiny Houses)
voraussetzungsvoll und an die Selbstaktivierungskräfte zivilgesellschaftlicher Ak-
teur*innen gebunden ist.
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Tiny houses as symbols of self-realization and solidarity on the premise
of self-activation

Abstract Based on a qualitative content analysis of the self-presentations of selected
actors inside the tiny house movement, tiny houses on the one hand can be viewed as
a symbol of self-realization of a milieu, which constitutes each person’s (own) norm
of living due to limited resources. On the other hand, tiny houses can be viewed as an
expression of solidarity with those affected by housing shortages, based on the self-
activation of engaged actors of the civil society. Both the resource-related setting
of a standard of living in the smallest of spaces and the solidarity performance of
engaged people with and for those affected by housing shortages make clear that this
modus of engagement (alleviating housing shortages through tiny houses) is bound
by conditions (available resources) and the self-activating forces of civil society
actors.

Keywords Engagement · Civil society · Tiny house-movement · Housing
shortage · Self-realization

Mitten in der Wohnraumkrise in deutschen Großstädten bewegt sich etwas. Sie
sind klein, in der Regel aus Holz, mitunter auch auf Rädern stehend, weisen im
Durchschnitt 11,85qm auf und sind in der Grundausführung ihrer Erbauer*innen für
durchschnittlich 42.760 C zu erwerben (vgl. Finzi und Kuhnt 2019): Tiny Houses
(Winzighäuser; kurz und im Folgenden: TH). Ihre Produzent*innen wohnen entwe-
der selbst in ihnen, bieten sie zum Verkauf an oder errichten sie mit und für Personen
in Wohnungsnot. Online stellen sich die Produzent*innen selbst und ihre Produkte
dar und vernetzen sich unter Hashtags wie #tinyhousedeutschland und #tinyhousebe-
wegung. Neben der Selbstpräsentation, in der die Tiny-House-Produzent*innen sich
als zugehörig zu einer Bewegung darstellen, kann die Zusammenfassung der unter-
schiedlichen Akteur*innen zu einer Tiny-House-Bewegung (kurz und im Folgenden:
THB) in Anlehnung an die Definition von Graswurzelbewegungen vorgenommen
werden. Hiernach sind „Grassroots (engl.:Graswurzel) [...] der gängige Ausdruck für
basisorientierten Aktivismus im englischsprachigen Raum“ (Vollmer 2019, S. 233).
Diese drücken sich in einer Bewegungsform aus, in der „durch Informations- und
Mobilisierungsarbeit die Durchsetzungskraft eines individuellen Partikularinteresses
– einer einzigen ,Graspflanze‘ – durch den Zusammenschluss mit Gleichgesinnten
zu einer Gruppe – einer aus mehreren Graspflanzen bestehenden Wiese – erhöht
werden kann“ (Irmisch 2013, S. 202). Dabei liegt das gemeinsame Interesse, das
die Einzelpersonen der THB miteinander teilen, im Austausch über sowie der Ent-
wicklung, Erprobung und (dauerhaften) Umsetzung des Wohnens in TH.

Einerseits wird in der THB ein zivilgesellschaftliches Potenzial deutlich:

Unter dem Begriff Zivilgesellschaft lassen sich zunächst Vereinigungen, Orga-
nisationen und soziale Bewegungen verstehen, die sich mit gesellschaftlichen
Problemlagen beschäftigen. Dabei greifen sie auf, welche gesellschaftlichen
Probleme im Leben der Menschen virulent werden, nehmen diese Wirkungen
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als Impulse auf, verdichten und verstärken diese und geben sie an die politische
Öffentlichkeit weiter. (Schröer et al. 2020, S. 1)

Andererseits wird mit dem TH als Wohnform eine Norm konstituiert, die auf-
grund der mit ihr einhergehenden Voraussetzungen diskussionswürdig erscheint. Die
THB ist eine in Deutschland bisher viel beachtete (u. a. Hauck 2021; Kramer 2021;
Feireiss 2020; Lübbe 2020; Tiedge 2020; Buse 2019), aber kaum erforschte Bewe-
gung (erste Ansätze: Maile 2020; Vollmer und Michel 2020; Kuhnt und Finzi 2019;
Neupert 2018).

Dabei erfolgt die wissenschaftliche Erforschung der Bewegung aus den ver-
schiedensten Disziplinen wie Ethnographie, Geografie und Stadtforschung sowie
Erziehungswissenschaft oder der praktischen Armutsforschung. Aus einer bisher
nicht beachteten, sozialpädagogischen Perspektive ist diese Bewegung insofern in-
teressant und relevant, als mit ihr die Frage aufgeworfen wird, welches Selbst- und
Hilfeverständnis die verschiedenen (zivilgesellschaftlichen) Akteur*innen der THB
öffentlich kommunizieren. Die Akteur*innen der THB sind heterogen: Es können
Personen sein, die ihre Wohnsituation durch den Bau und/oder Erwerb eines TH
selbst gestalten, oder Personen, die durch die Bereitstellung eines TH oder einer
sogenannten „Wohnbox“ (Little Home Köln e.V. 2021), die auch als „Little Home“
bezeichnet wird, Hilfeleistungen anbieten, um Wohnungsnot zu lindern. Wobei die
Adressat*innen der Letztgenannten, als von Wohnungsnot Betroffene, auch Adres-
sat*innen Sozialer Arbeit sein könnten.

Zur Erfassung der individuellen Beweggründe der Akteur*innen ist eine länger-
fristige qualitative Untersuchung notwendig. Fragen nach dem Selbstverständnis und
der damit einhergehenden Selbstpräsentation identifizierter Akteur*innen der THB,
lassen sich durch eine Analyse textlichen Kommunikationsmaterials bearbeiten, das
von den Akteur*innen online präsentiert wird.

In Anlehnung an die Definition von Zivilgesellschaft und ihrer Organisationen
können die Akteur*innen der THB als zivilgesellschaftliche Akteur*innen verstan-
den werden, die sich dem aktuell virulenten Problem „Wohnraumkrise“ widmen und
in unterschiedlichen Formalisierungsgraden und Rechtsformen, Lösungen für dieses
Problem entwickeln und erproben.

Dabei bewegt sich die THB in drei Spannungsfeldern, die im letzten Kapitel,
basierend auf zuvor dargelegten empirischen Befunden, diskutiert werden:

1. Wohnraum ist essenziell für Teilhabe und Partizipation. Gleichzeitig kann Woh-
nungsnot, wenn Wohnraum nicht vorhanden ist, der Ausgangspunkt für Teilhabe
und Partizipation sein.

2. Tiny Houses (TH) können Ausdruck von Selbstverantwortung engagierter Bür-
ger*innen für die Lösung der Wohnraumknappheit und Wohnungsnot sein. Zu-
gleich setzt dieses Engagement Ressourcen voraus, die investiert werden, um
Wohnraumknappheit selbst zu lösen.

3. Mit Wohnraum in Winzighäusern werden Standards gesetzt, mit denen anerkann-
te Normen einerseits infrage gestellt und andererseits solche Normen geschaffen
werden, die einen bestimmten Lebensstil als den angemesseneren konstituieren.
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1 Methodisches Vorgehen

Über online präsentierte Kommunikationsinhalte der Akteur*innen der THB sollen
deren Vorstellungen und Zielstellungen, die diese mit der Erprobung und Umset-
zung des Wohnens in TH verbinden, sowie ihr Hilfeverständnis erfasst werden, das
im Kontext der Verfolgung der Zielstellung, Menschen in Wohnungsnot mit einem
TH zu helfen, verbunden wird. Insbesondere geht es dabei um die Frage wo sich
die Akteur*innen der THB in den skizzierten drei Spannungsfeldern verorten. Der
Zugang zu den Selbstpräsentationen identifizierter Akteur*innen der THB basiert
auf einem weiteren Verständnis von „Onlineforschung“ (Geimer 2018, S. 177). In
diesem lässt sich von Onlineforschung sprechen, „wenn sich die qualitative For-
schung im Rahmen anderer Methodologien mit dem Internet auseinandersetzt (etwa
Verfahren der Text-, Bild-, Filmanalyse; [...])“ (Geimer 2018, S. 177). Da zur Be-
arbeitung der leitenden Fragestellung nach dem Selbstverständnis der Akteur*innen
der THB Kommunikationsinhalte im Fokus stehen, wurden die online zugänglichen
Konzepte, Leitbilder und Visionen, die als textliches Material von den Akteur*innen
öffentlich zugänglich präsentiert werden, inhaltsanalytisch ausgewertet. Die Vorteile
dieses Vorgehens liegen darin, dass die online verfügbaren und für die Bearbeitung
der Forschungsfrage interessierenden Kommunikationsinhalte – ohne den direkten
Eingriff der Forschenden in das Forschungsfeld – bereits vorhanden sind, wenn-
gleich die Akteur*innen selektiv nur jene Inhalte darstellen, die Auskunft darüber
geben, wie sie selbst wahrgenommen werden möchten – ein limitierender Aspekt,
der in der Interpretation der gewonnenen Daten berücksichtigt werden muss. Zum
anderen erfordert der Onlineforschungszugang keinen langen Feldaufenthalt, der für
ethnographische Ansätze typisch wäre (vgl. Geimer 2018, S. 177). Die im Sinne
des Erkenntnisinteresses relevanten Kommunikationsinhalte wurden in Anlehnung
an die qualitativ orientierte kategoriengeleitete Textanalyse (vgl. Mayring und Fenzl
2019, S. 634) ausgewertet und analysiert. Dabei unterscheidet sich dieser Ansatz der
Textanalyse durch das Merkmal der Kategoriengeleitetheit von anderen qualitativen
Ansätzen. Im Rahmen des Auswertungsprozesses wurden Kategorien zunächst in-
duktiv, das heißt durch Paraphrasierung, Generalisierung und Reduktion relevanter
Textbestandteile am Datenmaterial, gebildet. Im Anschluss daran wurden Hauptka-
tegorien gebildet, unter denen die am Material gebildeten Kategorien als Subkatego-
rien fungieren. Dieses Vorgehen unterscheidet sich vom methodischen Vorgehen im
Rahmen einer qualitativ orientierten kategoriengeleiteten Textanalyse mittels induk-
tiver Kategorienbildung, wie Mayring und Fenzl (2019, S. 637) es vorschlagen. Der
letzte Arbeitsschritt im Prozessmodell induktiver Kategorienbildung – „Interpreta-
tion, Analyse“ – (Mayring 2015, S. 86) wurde im Zuge des Auswertungsprozesses
entlang der Hauptkategorien vorgenommen, die als induktiv konstruierte Abstrahie-
rung der zuvor gebildeten Kategorien verstanden werden können. Die Abstrahierung
wird hier als induktiv konstruiert verstanden, da Kategorienbildung am Material ein
aktiver Konstruktionsprozess der Forschenden ist (vgl. Kuckartz 2016, S. 72).
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2 Sample und Kategoriensystem

Da die THB in Deutschland aktuell zwar ein großes mediales Echo erfährt, sozial-
wissenschaftliche Analysen der Bewegung jedoch bisher in den Anfängen stecken,
basieren die vorliegenden Befunde auf einem explorativen Vorgehen im Kontext
einer Onlineforschung. Im Rahmen einer Onlinerecherche, die im Zeitraum von
Januar bis August 2019 stattgefunden hat, wurden mithilfe der Suchbegriffe „Ti-
ny House“/„Tiny Houses“, „Winzighäuser“ und „Tiny House-Bewegung“ 14 Ak-
teur*innen der THB identifiziert, die allesamt in das Sample aufgenommen wurden.
Die identifizierten Akteur*innen stellen ein heterogenes Bild dar. Sie zeichnen sich
dadurch aus, dass sie TH als privatwirtschaftliche Unternehmer*innen produzie-
ren und zum Verkauf anbieten, sich über diese Wohnform in formalisierten und
nichtformalisierten Zusammenschlüssen austauschen, TH als Einzelperson sowie in
Gemeinschaft erproben oder explizit mittels eines Little Homes eine Hilfeleistung
für Menschen in Wohnungsnot anbieten (Tab. 1).

Im Folgenden wird ein Ausschnitt des Kategoriensystems abgebildet, der die
Grundlage zur Interpretation und Analyse des Selbstverständnisses der Akteur*innen
der THB bildet. Dies geschieht entlang der konstruierten, induktiv aus dem Material
gewonnenen HauptkategorienHK1 Tiny Houses als Modus der Selbstverwirklichung
und HK2 Tiny Houses als Ausdruck von Solidarität.

Die forschungsethische Notwendigkeit der Anonymisierung der Fundstellen er-
gibt sich aus Sicht der Autor*innen nicht. Für die Benennung der Fundstellen spricht
zum einen, dass die Kommunikationsinhalte öffentlich zugänglich sind und für die
Akteur*innen selbst als „Fassaden-Seite“ (Kühl 2011, S. 92) ihrer Organisationen/
Unternehmen/Zusammenschlüsse fungieren, auf der sie „ein schlüssiges und über-
zeugendes Bild ihrer selbst zu zeichnen suchen“ (ebd., S. 137). Ferner geht mit der
Fundstellungbezeichnung einher, dass die Forschenden dem Anspruch nach inter-
subjektiver Nachvollziehbarkeit nachkommen, der an qualitative Forschungsprozesse
gelegt wird. Diese umfasst u. a. eine „transparente Verfahrensdokumentation [...], in
der detailliert dargestellt wird, wie die empirischen Daten erhoben und ausgewertet
wurden“ (Heiser 2018, S. 48). Zumal spätestens die Eingabe wörtlicher Zitate in
Online-Suchmaschinen eine Anonymisierung obsolet erscheinen lässt, da die Er-
gebnisse der Suchmaschinen eine Identifizierung der Akteur*innen ermöglichen.

Tab. 1 Eckdaten zu identifizierten Akteur*innen der THB. (Übernommen von Finzi und Kuhnt [2019]
und leicht modifiziert)

Gründungsjahr der Rechtsform/des Zusammenschlusses
oder Baujahr des TH bei Einzelpersonen

M= 2016

Formalisierungsgrad und Rechtsformen Einzelpersonen und nichtformalisierte
Zusammenschlüsse= 4

Eingetragene Vereine= 2

Privatwirtschaft (Einzelunterneh-
mer*innen, GmbH, GbR, UG)= 8

Kosten für ein TH (an den Grundausführungen der Produ-
zent*innen orientiert)

M= 42.760 C

Größe eines TH M= 11,85qm

K
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„Zugänglichkeit und Sensibilität von Inhalten sollten also in Kombination beurteilt
werden“ (Schmidt 2019, S. 1023). Da es sich beim vorliegenden Material um Inhalte
handelt, mit denen die Öffentlichkeit bewusst informiert, aktiviert und für den Kauf
von TH, zur Unterstützung dieser Wohnform und/oder zum freiwilligen Engage-
ment für von Wohnungsnot Betroffene aktiviert und/oder angeworben werden soll,
wird die Sensibilität der Inhalte, mit der die Notwendigkeit einer Anonymisierung
einherginge, als gering eingestuft.

Abb. 1 ermöglicht die intersubjektive Nachvollziehbarkeit der induktiv am Ma-
terial gebildeten (Haupt-)Kategorien. Ausgehend von den Fundstellen, kann der
gesamte Prozess des methodischen Vorgehens – Paraphrasierung, Generalisierung
und Reduktion sowie abschließende Abstrahierung der gewonnenen Kategorien – in
zwei Hauptkategorien exemplarisch erfasst werden.

3 Tiny Houses als Modus der Selbstverwirklichung und Ausdruck von
Solidarität

Im Rahmen der Auswertung des Datenmaterials wurden fünf Kategorien am Ma-
terial entwickelt: (1) Identität, (2) Zeitgeist, (3) Konzentration auf das Wesentli-
che, (4) Zusammenhalt und (5) Hilfsangebot. Ausgehend von diesen wurden die
Hauptkategorien HK1 Tiny Houses als Modus der Selbstverwirklichung und HK2 Ti-
ny Houses als Ausdruck von Solidarität abstrahiert. Sowohl „Selbstverwirklichung“
als auch „Solidarität“ stellen abstrakte Werte dar, die interpretationsbedürftig und
zugleich aufgrund des Interpretationsspielraums gesellschaftlich anerkennt sind.

Gerade aufgrund ihres abstrakten Charakters finden gesellschaftliche Werte wie
Freiheit, Gleichheit, soziale Gerechtigkeit, Solidarität und individuelle Selbst-
verwirklichung bei den Menschen Anerkennung als Grundlage des Zusammen-
lebens. Sie sind so allgemein gehalten, dass ihnen fast alle zustimmen können.
Gerade deshalb können sie in konkreten Handlungssituationen unterschiedlich
interpretiert werden und zur Rechtfertigung des eigenen Denkens und Handelns
dienen. (Gabriel 2009, S. 31)

Wie sich die, am Material induktiv erschlossenen Werte Selbstverwirklichung
und Solidarität vor dem Hintergrund eines Interpretationsspielraums einerseits und
zur Rechtfertigung des eigenen Denkens und Handelns andererseits in der Selbst-
präsentation der Akteur*innen der THB zeigen, wird im Folgenden dargelegt.

3.1 Selbstverwirklichung

Der Wert Selbstverwirklichung (Kategorien 1–3) äußert sich auf der Grundlage
der Selbstpräsentationen der Akteur*innen in mehrfacher Hinsicht. Selbstverwirkli-
chung äußert sich ...

(I) als Konzentration auf das Wesentliche – als Minimalismus –, der als Kriterium
für die subjektiv empfundene Lebensqualität fungiert,
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340 J. Finzi, J. Kuhnt

(II) auf das Produkt TH bezogen: Das Produkt TH wird als Ausdruck eines „Zeit-
geistes“ verstanden, in dem Mobilität, Unabhängigkeit und Komfort mit ökologi-
schen Ansprüchen verbunden werden und

(III) auf das Individuum bezogen: Durch das Leben in einem „individuell desi-
gnten“ TH kann das Individuum einem spezifischen Lebensgefühl nachgehen, das
auf den Merkmalen ökonomisch, ökologisch, nachhaltig und sozial gründet.

Selbstverwirklichung als (Selbst-)Anspruch, Prozess und Zustand, wenn diese
(vermeintlich) erreicht ist, wird im sozialwissenschaftlichen Diskurs u. a. in Re-
kurs auf Milieu-Studien diskutiert.1 So identifizieren Barz und Liebenwein (2010,

Tab. 2 Typenbildung. (Adaptiert von Barz und Liebenwein [2010, S. 926ff.] und ergänzt durch die Wohn-
und Lebensform Tiny House [TH])

– Postmaterielle
Das aufgeklärte Post-68er-
Milieu

Moderne Performer
Die junge, unkonventio-
nelle Leistungselite

Experimentalisten
Die extrem individualisti-
sche neue Bohème

Soziale
Lage

Größtenteils Freiberufler/
innen, Selbstständige, geho-
bene Angestellte und Beamte,
gehobene Einkommen

Häufig Selbstständi-
ge, Freiberufler/innen,
teilweise noch in Aus-
bildung; gehobene
Einkommen

Viele Schüler/innen und
Studierende; oft in freien
Berufen tätig; überdurch-
schnittliches Einkommen

Lebens-
stil/Le-
bens-
ziele

Werte:
Selbstverwirklichung
Selbstbestimmung
Persönlichkeitsentfaltung
Umweltbewusstsein
Gesundheitsbewusstsein
Soziale Gerechtigkeit
Hoher Lebensstandard und
zugleich Aversion gegen Sta-
tussymbole
Kritische Betrachtung der
Globalisierungsfolgen

Werte:
Großer Ehrgeiz
Leistungsbereitschaft
Selbsterprobung
Innovativ
Gegen Reglementierun-
gen
Nutzung neuer Kommu-
nikations- und Informa-
tionstechnologien
Idealtypus: Start-up-
Unternehmer

Werte:
Gegen Reglementierungen
Gegen Hierarchien
Authentizität
Selbstverwirklichung
Persönlichkeitsentwicklung
Weltbürgerlich
Ausprobieren, Erfahrungen
sammeln: häufig gebroche-
ne Karriereverläufe und
Patchwork-Biografien

Wohn-
und
Le-
bens-
form
Tiny
House
(TH)

TH nicht Statussymbol, son-
dern Symbol des gelebten
„Minimalismus-Mantras“ ent-
gegen der Norm des Wohnens
in größeren Eigenheimen;
„natürliches“ Ambiente im
individuell gestalteten TH (aus
nachhaltigen Rohstoffen)

TH als unkonventio-
neller, innovativer
„Wohntrend“, entge-
gen der Norm des festen
Wohnsitzes; Start-up-
Szene privatwirtschaft-
licher Akteur*innen als
Produzierende von TH

TH als Ausdruck „extremer
Individualität“ (Tech Tiny
House 2019); TH als Auf-
begehren gegen Normen/
Reglementierungen

1 Nicht nur auf Basis von Erkenntnissen, die durch Milieu-Studien generiert werden lässt sich das Kon-
strukt „Selbstverwirklichung“ anschlussfähig für die THB diskutieren. Im Rahmen seiner theoretischen
Auseinandersetzungen über die Gesellschaft der Singularitäten formuliert Andreas Reckwitz (2017, S. 319;
Hervorhebung: d. d. V.) aus einer soziologischen Perspektive im Hinblick auf das Wohnen bzw. die Woh-
nung als eine konkrete Form des Wohnens: „Die ästhetisch kuratierte Wohnung ist damit Ort performativer
Selbstverwirklichung: Einerseits hat sie für Bewohner eine subjektive atmosphärische Qualität, die sie be-
friedigt; andererseits ist sie ein Schauplatz der Inszenierung gegenüber Besuchern, sodass ihr ästhetischer
Singularitätswert für sozialen Prestige sorgt.“ Diese Performativität zeigt sich – so die Einschätzung der
Autor*innen dieses Beitrages – auch in der Wohn- und Lebensform TH (Tab. 2), die durch die Bewoh-
ner*innen eines TH in unterschiedlicher Form hervorgebracht wird: TH als Symbol des gelebten „Mini-
malismus-Mantras“, als innovativer „Wohntrend“ und als Ausdruck „extremer Individualität“.
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S. 926 ff.), auf der Basis der SINUS-Milieus und ergänzt durch weitere Studien,
drei unterschiedliche Milieus, in denen Selbstverwirklichung eine bedeutende Rolle
einnimmt. In Tab. 2 werden die drei unterschiedlichen milieuspezifischen Typen, die
Barz und Liebenwein darlegen, in einer modifizierten Übersicht übernommen und
mit der Wohn- und Lebensform TH verbunden. Beachtenswert ist dabei, dass die
drei am Material entwickelten Kategorien – (I) Konzentration auf das Wesentliche,
(II) Zeitgeist, (III) Identität – als Unterscheidungskriterium zwischen den Typen
ausgemacht werden können.

Was alle in Tab. 2 abgebildeten milieuspezifischen Typen vereint, ist, dass sie
über ein vergleichsweises hohes Einkommen und einen hohen Bildungsabschluss
verfügen. Spannend ist, dass allen Typen ein Aufbegehren gegen eine, wie auch
immer geartete, Norm des Wohnens zugeschrieben werden kann und dieses Auf-
begehren auch in den einzelnen paraphrasierten Fundstellen des Samples (Abb. 1)
ausgemacht werden kann. Die Andersartigkeit oder „das gegen die Norm sein“ kann
dabei als Alleinstellungsmerkmal oder „unique selling proposition“ definiert wer-
den, um einen größeren unternehmerischen Erfolg zu generieren (Homburg 2017;
Nagel und Mieke 2014).

Der Modus, in dem Selbstverwirklichung im und durch ein TH angestrebt wird,
gründet in der Vorstellung eines minimalistischen Lebensstils als den im Verhältnis
zu anderen, der Norm entsprechenden Lebensstilen angemesseneren. Die kritisch
zu betrachtenden Begründungsmotive für eine auf Minimalismus ruhende Form der
Selbstverwirklichung, die den Selbstdarstellungen der Akteur*innen zu entnehmen
sind, reichen von (I) einem sparsamen Umgang mit Ressourcen/Rohstoffen im Sin-
ne eines individuellen und gesellschaftlichen Benefits (hierzu auch kritisch: Kuhnt
und Finzi in Vorbereitung), über (II) ein Trendphänomen, dem eine junge „Start-up-
Szene“ (auch) aus ökonomischen Beweggründen nacheifert, bis (III) zur Möglich-
keit des Erprobens reduzierten und zugleich extrem individuellen Wohnens, auf der
Suche nach Authentizität. Authentizität wird hier „zu einem machtvollen Werkzeug,
das sich gegen alle richtet, die diese Semiotisierung nicht nachvollziehen können
oder wollen. (...) Die ausgeübte Macht über den Raum ist sowohl eine finanzielle als
auch eine kulturelle“ (Vollmer 2019, S. 94). Sowohl die kulturelle als auch die fi-
nanzielle Macht manifestiert sich im TH nicht vordergründig als objektiv gegebenes
Produkt, sondern vor allem als „Statement“ einer die Normen des Wohnens infrage
stellenden Bewegung, die im TH als Zeichenträger selbst Normen setzt (u. a. mobiles
Wohnen in einem Kleinst-Eigentum, das den eigenen Ansprüchen an Individualität,
Komfort und Nachhaltigkeit entspricht).

Wohnraum ist für uns mehr als eine Aufbewahrungsstätte für Menschen und
Besitz. Er ist ein persönliches Statement, Ausdruck eines Lebensgefühls und
unmittelbar mit Themen wie Nachhaltigkeit, Ökonomie, Ökologie, Sozialem
und Kultur verknüpft. (Tiny Houses für Karlsruhe e.V. 2019)

3.2 Solidarität

In den Selbstpräsentationen der Akteur*innen und den Darstellungen ihrer Visio-
nen zeigt sich neben der primär selbstbezüglichen Vorstellung von TH als Modus
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der Selbstverwirklichung eine Vorstellung von TH als solidarische Ausformung der
THB, die primär auf einen Fremdnutzen2 gerichtet wird und ein zivilgesellschaft-
liches Potenzial bergt. Ein primär (aber nicht ausschließlich) auf den Fremdnut-
zen ausgerichtetes Selbstverständnis, mit dem TH als Wohnform entwickelt, pro-
duziert und erprobt werden, lässt sich im vorliegenden Sample insbesondere bei
Akteur*innen finden, die in der Rechtsform des eingetragenen Vereins organisiert
sind und sich insofern der organisierten Zivilgesellschaft oder synonym dem Dritten
Sektor zuordnen lassen.

Im Dritten Sektor ist die Ressource „Solidarität“ eine treibende Kraft – sowohl
als Motivationsgrund der Mitglieder, der Engagierten und der Förderer als auch
als Leitmotiv und Medium der Handlungskoordination seiner Organisationen.
(Liebig und Rauschenbach 2010, S. 261)

Die Ressource Solidarität zeigt sich im Selbstverständnis der in Vereinen organ-
sierten Akteur*innen der THB in zweifacher Hinsicht. Zum einen zeigt sie sich als
Solidarität mit „Gleichgesinnte[n]“ (Tiny Houses für Karlsruhe e.V. 2019), das heißt
in Bezug auf an dieser spezifischen Wohnform Interessierte und Vereinsmitglieder,
die die gemeinsame Vision verfolgen, mit der Wohnform TH der gesellschaftli-
chen Herausforderung zu begegnen, Lösungen für knapper und teurer werdenden
Wohnraum zu schaffen3.

Knapper und immer teurer werdender Wohnraum sorgt dafür, dass sich viele
Menschen Gedanken über alternative Wohnformen machen. Gleichzeitig er-
zeugt die Entfremdung der Menschen in der Großstadt den Wunsch, mehr mit-
einander als nebeneinander her [sic!] zu leben. Verspürst Du diesen Wunsch
auch? Und machst auch Du Dir Gedanken über dasWohnen auf kleinem Raum?
Wenn ja, dann bist Du bei uns genau richtig. Egal, ob Kleinraumwohnen mit
oder ohne Räder – der Verein „Tiny Houses für Karlsruhe“ ist Deine Anlauf-
stelle, um Gleichgesinnte zu treffen. (Tiny Houses für Karlsruhe e.V. 2019)

Zum anderen zeigt sie sich als Solidarität mit von Wohnungsnot Betroffenen,
für die Wohnboxen auf der Basis von Spenden und den Mitgliedsbeiträgen der
Engagierten, die sich in der Rechtsform des eingetragenen Vereins organisierten,
gebaut werden.

Durch ein Leben im Little Home ist diese kleine Gruppe von Menschen, die
ansonsten obdachlos auf der Straße leben würde, ein (Über-)Lebensraum so-
wie ein erster Einstieg in weitere Hilfen. [...] Vor allem bietet LITTLE HOME

2 Der Fremdnutzen ist in der THB v.a. auf den Gebrauch des Produktes TH gerichtet; das Produkt wird
entweder durch Schenkung oder Kauf erworben. Während Erstgenanntes im Fortlauf dieses Textes disku-
tiert wird, muss hinsichtlich des Fremdnutzens durch Kauf und Verkauf von TH auf einen anderen Beitrag
verwiesen werden, in dem Tiny Houses als „Renditeobjekte“ diskutiert werden (vgl. Kuhnt und Finzi
2021).
3 Diese Frage der Flächengerechtigkeit wird bereits in einer Antwort auf den Debattenaufruf von Vollmer
und Michel (2020), durch Brokow-Loga und Neßler (2020), als auch in der aktuellen Debatte um das
Verbot des Baus von Eigenheimen (Twickel 2021) diskutiert. Beachtenswert für die THB ist, dass diese
einen offensichtlichen Flächenverbrauch als eine mögliche Lösung darstellt und nicht kritisch hinterfragt.
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diesen Menschen das Mindestmaß an Privatsphäre, die ein Grundbedürfnis ei-
nes jeden Menschen ist. (GRUNDBEDÜRFNISSE!!) Deshalb können sie sich
gut auf dieses Angebot einlassen und sind in ihren Hütten für aufsuchende So-
ziale Arbeit regelmäßig und verlässlich erreichbar. Dadurch kann es gelingen,
tragfähige Beziehungen aufzubauen und die Menschen so in weitere Hilfen zu
vermitteln, um deren bestehende soziale Schwierigkeiten zu bearbeiten. (Little
Home Köln e.V. 2019; Hervorhebung i. O.)

In beiden Formen geht Solidarität aus dem Selbstverständnis und freiwilligem
Engagement von Unterstützer*innen und Vereinsmitgliedern hervor, deren Aktivi-
täten primär von einem Fremd- aber auch von einem Selbstbezug gekennzeichnet
sind.

Bürgerschaftliches Engagement muss positive Effekte für Dritte aufweisen,
also Gemeinwohlbezug haben. Das bedeutet aber nicht, dass nur altruistische
Motive im Vordergrund stehen müssen, ebenso kann die Motivation zum bür-
gerschaftlichen Engagement einen Selbstbezug (z.B. Selbstverwirklichung)
haben oder Formen der Selbsthilfe umfassen. (Schmid 2010, S. 353)

Der Gemeinwohlbezug auf der Basis von Solidarität mit Dritten wird in der
THB zum einen in der Vision deutlich, als organisierter Zusammenschluss von
Engagierten ein gesellschaftlich relevantes Problem lösen zu wollen (Wohnraum-
knappheit und Wohnungsnot) oder zumindest eine Wohnform zu erproben, die zu
dessen Lösung beitragen soll. Darüber hinaus geht Solidarität in dieser Bewegung
an jenem Punkt über die Vertretung primär eigener Interessen hinaus, an dem es
um die gezielte Minderung menschlichen Leidens durch Wohnungsnot geht. Hier
wird engagiertes Handeln, das darauf ausgelegt ist, Menschen durch die Vergabe
einer Wohnbox, einen Einstieg in das Hilfesystem zu ermöglichen, zum einen als
Ausdruck kultureller und finanzieller Macht: Die Helfenden agieren aus einer Posi-
tion heraus, die ihnen durch vorhandene oder generierte Ressourcen ermöglicht wird
und in der sie über Vergabe und Nichtvergabe einer Wohnbox entscheiden können.
Zum anderen ist diese Form des Engagements – das auf Solidarität beruht – ein
Statement, in dem Eigensinn einen Ort findet. „Helfen wäre dann solidarisch, wenn
es eine Verbindung dieses jeweiligen Eigensinns untereinander leistet, was nichts
anderes bedeutet, als Menschen durch Helfen zum Handeln anzustiften“ (Weber
2019, S. 29). Eigensinn drückt sich zum einen in der Form des Engagements aus,
indem freiwillig Engagierte sich organisieren, um Little Homes (mit einer Größe
von 3,2qm) zu produzieren und an Menschen in Wohnungsnot zu vergeben. Diese
Hilfeform weicht von den Normen im Hilfesystem ab: Die Größe droht die hart
erkämpften Wohnstandards zu senken (Neupert 2018), außerdem unterläuft das En-
gagement die Unterbringungspflicht der Kommunen (Rosenke 2017). Zugleich wird
durch die eigensinnige Form des Helfens selbst eine Norm konstruiert: eine Norm,
im Rahmen derer dieser Winzig-Wohnraum als für von Wohnungsnot Betroffene
angemessene Hilfe- und Wohnform konzipiert wird. Überdies äußert sich Eigensinn
potenziell auch auf Seiten der Hilfebedürftigen, wenn diese Hilfe ablehnen und/
oder mitgestalten und/oder annehmen. Eigensinn in diesem Sinne führt zurück zu
den eingangs skizzierten Spannungsfeldern, die abschließend diskutiert werden.
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4 TH als symbolisierter Eigensinn zivilgesellschaftlicher Akteur*innen

Die in der Einleitung vorgestellten drei Spannungsfelder – Teilhabe, Selbstverant-
wortung und Normen – werden im Folgenden und basierend auf den vorgestellten
empirischen Befunden kritisch diskutiert.

1. Wohnraum, als Schutzraum aber auch als Gestaltungsraum, ist essenziell für Teil-
habe und Partizipation (Gerull 2018; Spellerberg und Giehl 2018; Gillich und
Nieslony 2000; Finzi in Vorbereitung), und gleichzeitig kann Wohnungsnot, al-
so das Nichtvorhandensein dieser essenziellen Voraussetzung für Teilhabe, deren
Ausgangspunkt sein. Dass Wohnraum essenziell für Teilhabe ist, lässt sich über
das Selbstverständnis und die Funktion Sozialer Arbeit ableiten, deren professio-
neller Auftrag darin besteht, dass sie ihre Klient*innen dazu befähigt, ihre Rechte
(hier das Recht auf Wohnraum) selbstständig wahrnehmen und realisieren zu kön-
nen (im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe4) und um insofern ihrer Funktion sozialer
Integration nachzukommen (vgl. Merten 2001, S. 91, 98). Ferner können ihre Hil-
fen „oft nur dann erfolgreich sein und abgeschlossen werden, wenn eine Vermitt-
lung in angemessenen Wohnraum gelingt“ (Nagel 2013, S. 19). In diesem Sinne
ermöglichen die Vereine der THB, unter Berücksichtigung ihres auf Solidarität
gründenden Selbstverständnisses, (Bei-)Hilfe zur sozialen Inklusion. Sie stellen
Hilfebedürftigen oder Adressat*innen, die (noch) nicht Betroffene, aber Engage-
ment-Interessierte sind, ein Angebot bereit, damit diese ihre Rechte selbstständig
wahrnehmen oder an der Entwicklung von Lösungsansätzen zurWahrnehmung ih-
res Rechts teilhaben können. Inwiefern jedoch solcheWohnboxen auch gegenteili-
ge, also exkludierende und stigmatisierende Effekte haben können – was durchaus
naheliegend ist –, wird im Zuge von (2) das TH als Zeichenträger beleuchtet.
Zugleich ist ein konstitutives Element des Engagements mit Selbst- und Fremdbe-
zug Betroffenheit; ich konstituiere mich oder andere als Betroffene, die zur Selbst-
undMithilfe aktiviert werden. Die Voraussetzung für diese Form des Engagements
und der Selbsthilfe ist die Investition unterschiedlicher Ressourcen (finanzielle,
persönliche und soziale), um Mitglied eines organisierten Zusammenschlusses
und Kund*in zu werden oder um Hilfebedarfe bedienen zu können.

2. TH können Produkt und Zeichenträger von Selbstverantwortung engagierter Bür-
ger*innen für die Lösung von Wohnraumknappheit und Wohnungsnot sein. Zu-
gleich setzt dieses Engagement Ressourcen sowie Solidarität mit Betroffenen vo-
raus, um Wohnraumknappheit selbst zu lösen. Was durch die voraussetzungsvol-
len Bedingungen und Implikationen des Wohnens in TH nicht gelöst wird, sind
soziale Ungleichheiten, die im Zeichenträger TH eher verstetigt werden (! sie-
he Typen in Tab. 2). „In diesem Zusammenhang sollte sie [Soziale Arbeit; d. V.]
sich kritisch dazu verhalten, was als ,angemessenerer Wohnraum‘ definiert wird

4 „Sozialraumorientiertes Handeln impliziert die Aktivierung, Bündelung und Koordinierung aller Kräfte,
die Teilhabe ermöglichen. [...] Sozialraumorientierung beinhaltet das Schaffen grundlegender Strukturen,
die Hilfe und Selbsthilfe ermöglichen. Auf der subjektiven Ebene ist ein Arbeitsauftrag der Wohnungslo-
senhilfe, die Anliegen und Interessen der Klientel zu vertreten. Der sozialraumorientierte Handlungsansatz
beinhaltet die Ermutigung und Unterstützung der Hilfesuchenden zu einer selbstständigen Interessens- und
Anliegenvertretung.“ (Frölich und Keim 2012, S. 112).
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und inwiefern es legitim erscheint, dass strukturelle Problemlagen zu – durch eine
aktivierte Zivilgesellschaft – selbstverantwortlich zu lösende Problemlagen wer-
den“ (Kuhnt 2020). Mit der Vergabe eines TH an einen von Wohnungsnot Be-
troffenen durch professionelle Akteur*innen eines Wohlfahrtverbandes, mit dem
Ziel verbunden, hierdurch ein Zeichen für mehr privates Engagement durch Zivil-
gesellschaft und Unternehmen zu setzen (vgl. Evangelisch-Lutherische Landes-
kirche Hannovers 2019), wird die Problemlage Wohnungsnot und deren Lösung
primär individualisiert und weniger – im Sinne politischer Interessenvertretung –
auf ein sozialpolitisches Terrain gehoben. Diese Individualisierung ist seit jeher
Kernelement der Abwertung und Stigmatisierung vonWohnungsnot (Finzi in Vor-
bereitung; Teidelbaum 2020). Darüber hinaus kann neben der Individualisierung
die Sichtbarmachung durch eine Wohnbox respektive eines TH die bereits hoch
vulnerable und stigmatisierte Gruppe der Personen in Wohnungsnot neuen Stig-
matisierungen aussetzen. Wohnungsnot, Wohnungslosigkeit und Obdachlosigkeit
werden in besonderem Maße stigmatisiert (Busch-Geertsema et al. 2019, S. 141),
daher versuchenMenschen in Wohnungsnot unsichtbar zu werden, nicht aufzufal-
len und sich zu verstecken (Wolf 2016, S. 9 f.). Wohnboxen machen Wohnungsnot
jedoch deutlich sichtbar. Sie zeigen, dass diejenige Peron, die in einer solch klei-
nen Wohnbox schlafen muss, die Bewältigung ihrer sozialen Problemlage nicht
ohne Hilfe durch Dritte geschafft hat. Personen in dieser sozialen Problemlage
brauchen, so wird im TH als Symbol solidarischer Hilfeleistung deutlich, offen-
sichtlich Hilfe zur Bewältigung einer Problemlage, die andere selbst bewältigen
können. Der (Trug-)Schluss, dass dem Individuum eine eigene Schuld, ein eigenes
Versagen für die Lebenssituation zugeschrieben wird, ist schnell gefasst und führt
zu einer weiteren Abwertung und Stigmatisierung in der meritokratischen Leis-
tungsgesellschaft und möglicherweise einer noch größeren Scham für Betroffene
(Gerull 2018).
Aus der Perspektive eines wohlsituierten gesellschaftlichen Milieus, das nicht
von einer existenziellen Dringlichkeit getrieben auf die Schaffung und Bereitstel-
lung von Wohnraum angewiesen ist, sondern sich – leitend von den milieuspezi-
fischen Vorstellungen eines als legitim erachteten minimalistischen Lebensstils –
für den Erwerb eines TH entscheiden kann und als Kund*innen mit Kaufkraft
die Wahl hat, mag die Selbstaktivierung Freiheit im Sinne von Selbstbestimmung
und Selbstverantwortung bedeuten. Angenommen werden kann, dass das TH (v.a.
das Little Home) aus der Perspektive eines Menschen in Wohnungsnot wohl eher
ein sichtbares Symbol – ein Stigma – (i) für die Angewiesenheit auf Solidaritäts-
leistungen durch Dritte, (ii) die Unfähigkeit, sich auf dem Wohnungsmarkt selbst
zu helfen, und (iii) die Akzeptanz einer Übergangslösung ist, verbunden mit der
Hoffnung des Einstiegs in das soziale Hilfesystem. Wo doch Menschen in Woh-
nungsnot sich zumeist unsichtbar machen, um keinen Abwertungen und Stigma-
tisierungen ausgesetzt zu sein (Gerull 2018; Wolf 2016). Inwiefern TH hilfreich
für den Einstieg in weiterführende Hilfen sind, kann und soll an dieser Stelle nicht
beantwortet werden.

3. Zugleich werden durch diese Form des Engagements mit Selbst- und Fremdbe-
zug, durch die Produktion, den Kauf und/oder Konsum von Wohnraum in Win-
zighäusern nicht nur Normen infrage gestellt, sondern auch solche geschaffen, die
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einen bestimmten Lebensstil als den angemesseneren konstituieren oder Selbst-
hilfe in Graswurzelbewegungen als legitime Lösung gesellschaftlicher Probleme
erscheinen lassen. „In addition to alternative projects with a pronounced midd-
le-class character, the grassroots renaissance of community is often rooted in the
breakdown of public infrastructure“ (van Dyk 2018, S. 536). So wären im Offline-
Modus der Entstehungskontext der THB und ihr integratives Potenzial zu unter-
suchen, deuten ja gerade die voraussetzungsvollen Bedingungen dieses Engage-
ments auf einen „middle-class character“ und einen latenten Zusammenbruch der
öffentlichen Infrastruktur (in diesem Bereich sozialer Daseinsvorsorge) hin, durch
den Hilfebedürftige auf ihre Selbstaktivierungskräfte verwiesen werden oder auf
diese angewiesen (Solidarität als durch Helfen zum Handeln anstiften) sind.

Bereits die kurze Abhandlung der skizzierten Spannungsfelder verdeutlicht, dass
es im sozialpädagogischen Handlungsfeld der Hilfe für Menschen in Wohnungsnot
im Zusammenhang mit der THB – insbesondere qualitative – Forschungsbedarfe
gibt (u. a. Dittmann und Drilling 2018). Viele Fragen – die Debatte um den ökolo-
gischen Effekt, mögliche negative Effekte dieses solidarischen Handelns, aber auch
die Tatsache, dass ein TH und dessen Bau voraussetzungsvoll sind – sind weiter-
hin offen und könnten bei genauerer Betrachtung eher nichtintendierte Effekte nach
sich ziehen. Auch ist nicht geklärt, inwieweit sich die Start-up-Unternehmen in
der Bewegung als „Social Entrepreneurs“ betrachten, die zur Lösung eines gesell-
schaftlichen Problems beitragen (Kuhnt und Finzi in Vorbereitung). Anschlussfragen
sind überdies, wie sich die Professionellen (u. a. Sozialpädagog*innen) und ihre Or-
ganisationen (z.B. die Wohlfahrtsverbände) zu dieser jungen Bewegung und ihren
Ausformungen verhalten, welche Herausforderungen sich im Kontext der Aufgaben-
und Verantwortungsteilung zur Bereitstellung von Wohnraum zwischen Kommune,
privaten und privatwirtschaftlichen Akteur*innen aus der Perspektive der Engagier-
ten in dieser Bewegung stellen und zu welchen Einschätzungen alle Akteur*innen
über diese Hilfeform von Wohnungsnot zukünftig gelangen.

Die THB schafft durch ihren Resonanzraum eine große (insbesondere mediale)
Aufmerksamkeit und somit das Potenzial, tatsächliche Veränderungen anzustoßen.
Wohin diese allerdings führen und ob die Verkaufsargumente eher solche blei-
ben oder zu tatsächlichen Veränderungen führen, ist offen. Auch wenn sich ihre
Akteur*innen als Bewegung formieren, ist ungeklärt, wohin sich diese zukünftig
bewegen.
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